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NÜRNBERG — Geheimdienste sind in
den Augen vieler Menschen dunkle
Mächte, die zwar für Sicherheit sor-
gen, aber zugleich undurchdringbar
und unkontrollierbar sind. Diese
Wahrnehmung hat sich spätestens seit
dem NSA-Abhörskandal bestätigt.

Und wer kann über die Thematik
spannender berichten als ein Mann,
der im Untersuchungsausschuss mit
anderen Politikern den Fragen nach-
geht: Was erschnüffelte die National
Security Agency (NSA) hierzulande?
Was hat sich der Bundesnachrichten-
dienst (BND) zu Schulden kommen
lassen? Und was muss sich ändern?
Christian Flisek, SPD-Bundestagsab-
geordneter aus Passau, fungiert im
NSA-Ausschuss als Obmann seiner
Partei und gewährte im Nürnberger
Presseclub Einblicke in seine Arbeit.

Geheimdienste, so erläutert Flisek
vorab, operierten früher „im Graube-
reich, sozusagen unter dem Radar-
schirm“ und sind erst im Zeitalter
moderner Medien stärker in die
Öffentlichkeit gerückt. Das gilt auch
für den BND. Dabei seien sich fast
alle Fraktionen im Bundestag (mit
Ausnahme der Linken) einig, dass es
auch hierzulande Geheimdienste
geben müsse. Dass durch ihre Arbeit
schon Anschläge verhindert wurden,
legitimiert sie.

Völkerrechtlich, so erklärt Flisek,
gebe es kein Verbot der Spionage. Das
Problem sei nur, dass sich alle Staaten
mit ihrem eigenen Strafrecht gegen
fremde Ausspähungen wehrten. Für
den SPD-Politiker ist überhaupt
nicht schlüssig, dass auch innerhalb
der Europäischen Union geheim-
dienstliche Aktivitäten stattfinden –
trotz gemeinsamer Währung und
eines Binnenmarktes. „Wir wären
bereit, in Vorleistung zu treten und
alle EU-Bürger zu schützen“, so Fli-
sek. Die Kanzlerin habe bislang zum

ganzen Thema nur einen Satz gesagt:
„Ausspähen unter Freunden geht gar
nicht.“ Dabei müsse sie doch wissen,
dass dies zum „Alltagsgeschäft“ ge-
hört.

Seit 2014 ist der NSA-Ausschuss
bereits tätig, dessen Prozedere sich
übrigens nach der Strafprozessord-
nung richtet. 1,5 Millionen Seiten
Akten haben sich angehäuft, 100 Zeu-
gen wurden gehört, darunter Agenten,
die nicht einmal ihren Familien erzähl-
ten, wo sie arbeiten. Dass das Ganze
in einem öffentlichen Ausschuss ge-
schehe, ist laut Flisek problematisch.
Statt Klarnamen zu verwenden hei-
ßen die Befragten „Dr.T.“ oder „P.B.“

– und niemand wisse, mit
wem man es zu tun hat.
Auch seien viele Zeugen
nicht glaubwürdig. „Man
wird irre und es macht kei-
nen Spaß, das Zeug auszu-
werten“, sagt Flisek.

Dem SPD-Obmann bie-
tet sich bislang folgendes
Bild: Dem BND sei „Orga-
nisationsversagen“ vorzu-
werfen, weil es vorgekom-
men sei, dass wichtige
Erkenntnisse und Informa-
tionen nie an das Bundes-
kanzleramt als Kontrollbe-
hörde weitergeleitet wur-
den. Überhaupt sei die
Aufsicht „mangelhaft“,
was auch an der Personal-
praxis liege. So wechsel-
ten ehemalige BND-Mit-
glieder, nicht selten Men-
schen mit Bundeswehr-
Background, in die Kon-
trollbehörde und umge-
kehrt.

Am Ende der Wahl-
periode lege ein Unter-
suchungsausschuss norma-
lerweise einen Bericht vor.

Die SPD habe sich aber dazu ent-
schlossen, schon vorab ein Eckpunkte-
papier auf den Weg zu bringen. Darin
wird unter anderem die Stärkung des
Kontrollgremiums gefordert werden.
Auch soll eine Anlaufstelle für
Whistleblower kommen.

Flisek bedauert, dass der im russi-
schen Exil lebende Edward Snowden
bislang dem Ausschuss jede Koopera-
tion verwehrt hat und nicht einmal zu
einer Videokonferenz bereit sei,
obwohl er sich ansonsten internatio-
nal durchaus einschalte. Das liege
wohl daran, dass es sich Snowden
nicht noch mehr mit den Amerikanern
verscherzen wolle. Susanne Stemmler

Wer die Wikipedia-Seite von
Gerhard Ludwig Müller auf-
schlägt, bekommt viel zu lesen.
Mehr jedenfalls als über jeden
anderen noch aktiven Kardinal
aus Deutschland. Grund: Der Prä-
fekt der Kongregation für Glau-
benslehre in Rom hat ein Vorle-
ben als Bischof von Regensburg.
Dort legte er sich nicht nur mit
dem Diözesanrat an.
Er stritt sich mit Orts-
pfarrern, nahm beim
Thema Ökumene
kein Blatt vor den
Mund und scheute
auch die Auseinan-
dersetzung mit den
Atheisten nicht. Zum
Schluss atmeten vie-
le auf, als ihn Papst
Benedikt nach Rom
weglobte.

Dass Müller auch
eine ganz andere Sei-
te hat, ging im Wust
der Negativmeldungen über ihn
glatt unter. Er ist Fachmann für
Befreiungstheologie. In Südameri-
ka hat er deshalb viele Freunde.
So schätzt auch der jetzige Papst
Franziskus den kantigen Müller –
der, das darf nicht vergessen
werden, eines der wichtigsten

Ämter der Kirche innehat. Aufs
Säkular-Politische übertragen
wäre er Innen- und Justizminister
zugleich. Dafür, dass er für alle
Katholiken auf dem Erdenrund zu-
ständig ist, verfügt er über einen
vergleichsweise kleinen Stab von
Mitarbeitern.

Wenn jetzt über einen angeb-
lichen Finanzskandal berichtet

wird, muss man
auch dies bedenken.
Auf Bürokratie hat
Müller offenbar we-
nig Wert gelegt. Erst
als Franziskus darauf
pochte, kümmerte
man sich um Unre-
gelmäßigkeiten im
Verwaltungsapparat.
Das war vor einem
halben Jahr. Von da-
mals rührt offenbar
die Geschichte mit
den 20000 aufge-
fundenen Euros her.

Was auch darauf zurückzuführen
ist, dass unter Franziskus genauer
hingeschaut wird. Was nicht scha-
den kann.

Und natürlich wird jetzt der Wiki-
pedia-Eintrag von Kardinal Müller
um ein paar weitere Sequenzen
länger. RAIMUND KIRCH

„Es sind Dinge passiert, die durften nicht passieren“,
sagt der SPD-Obmann des NSA-Ausschusses, Chris-
tian Flisek, über die Arbeit des BND. Foto: dpa

„Kotz-Show“, „schlimmste
Schnulze“, „Schmierenposse“ –
beim Kurznachrichtendienst Twit-
ter war gestern unter dem Hash-
tag „Zschäpe“ der Teufel los.
Prozessbeobachter haben genau
erkannt, dass die Hauptangeklag-
te im NSU-Prozess „nichts Gehalt-
volles“ von sich gegeben hat und
es eben „kein Showdown“ war,
was man von der mutmaßlichen
Rechtsterroristin zu hören bekam.
Besser gesagt: von ihrem Vertei-
diger. Das Schriftstück hätte sie
auch selbst verlesen können. Ein-
mal ihre Stimme zu hören, wäre
sicher eindrucksvoller gewesen.

Auch wenn sie dem Advokaten
angeblich ihre Worte in die Feder
diktiert hat – der wird die Sätze
geglättet und aufpoliert, wenn
nicht sogar selbst entworfen
haben. Dass sich Beate Zschäpe
erst nach fast 250 Verhandlungs-
tagen bei den Opfern entschuldigt
und erklärt, eine „moralische
Schuld“ zu empfinden, spricht
Bände.

Ein solches Statement hätte sie
auch gleich zu Anfang des Pro-
zesses abgeben und dennoch wei-
ter schweigen können. Ihre „Alt-
Anwälte“ hätten sie bestimmt
nicht davon abgehalten, aufrich-
tiges Bedauern auszudrücken.
Damals wäre das für sie noch nütz-
lich gewesen und hätte eine posi-
tive Grundhaltung offenbart. Wie
gesagt, damals. Späte Reue
kommt nie gut an. Jetzt, nach ein-

einhalb Jahren, wirkt die Einlas-
sung nicht glaubhaft, sondern rein
strategisch.

Auch Zschäpes übrige Aussage
war erwartbar. Es dürfte klar ge-
wesen sein, dass sie aus bloßem
Selbstschutz keine Beteiligung an
den Morden zugibt, sondern nur
das einräumt, was ohnehin be-
wiesen ist. Freilich: Niemand ist
gezwungen, sich selbst zu belas-
ten. Und so hat sie auch nur das
an Neuigkeiten offenbart, was ihr
nicht wehtut: etwa die Informati-
on, dass Böhnhardt und Mundlos
die Polizistin töteten, um an Waf-
fen zu gelangen.

Dass Zschäpe kein NSU-Mit-
glied gewesen sein will, dass sie
eine schwere Kindheit hatte, dass
sie eher Mitläuferin war – all das
klingt so, als wolle sich eine Täte-
rin zum Opfer machen. Damit ver-
höhnt sie nicht nur die Angehöri-
gen der Getöteten und andere
Betroffene, sondern versetzt sich
zugleich selbst den Dolchstoß.
Ein solches Gebaren schadet An-
geklagten meist nur. Das hätten
auch die fünf Verteidiger (vier
davon werden mit Steuergeldern
bezahlt) wissen müssen.

Kaum jemand dürfte ihr die pas-
sive Rolle eines Unschuldslamms
überhaupt noch abnehmen, nach-
dem sie seit Monaten Regie führt
in dem Mammutprozess, Anwälte
gegeneinander ausspielt und
manipuliert, wo sie nur kann.

SUSANNE STEMMLER

„Nehmen Sie das eventuell
zurück?“ „Nee!“ „Na, dann ist die
Sache für mich erledigt!“ Dieser
legendäre Dialog aus dem „Renn-
bahn-Gespräch“ des Komikers
Wilhelm Bendow, den Loriot für
seine Knollennasen-Männchen
übernahm, wirkt wie die Blau-
pause für die jüngste Volte im
VW-Skandal: Falsche Angaben zu
Spritverbrauch und CO2-Ausstoß
betreffen nicht 800000 Autos, son-
dern nur 36000! Und noch bes-
ser: Selbst diese Modelle stießen
„nur wenige Gramm CO2 mehr“
aus als angegeben, teilt VW nach
internen Messungen mit.

Soll heißen: Die Sache mit den
geschönten Werten zum Umwelt-
killer CO2 in den Prospekten sieht
der Konzern weitgehend als erle-
digt an. Und damit auch die un-
geklärten Fragen rund um eine
Rückzahlung von Steuerprivile-
gien, die den vermeintlich umwelt-
freundlichen Autos gewährt wur-

den. Oder um die Rechte ge- und
enttäuschter Kunden, die Scha-
denersatz möchten. Geschätzte
Kosten: zwei Milliarden Euro.
Dass dieser Posten nun geringer
ausfallen könnte, das haben die
Börsianer gestern mit einem
ordentlichen Schub für die VW-
Aktie honoriert. Ein kleiner Erfolg
der Selbstentlastung à la VW.

Doch das Kraftfahrtbundesamt
bleibt zu Recht skeptisch, will die
Messdaten von einem neutralen
technischen Dienst überprüft wis-
sen. Kontrolle geht vor Vertrauen,
besonders wenn man bedenkt,
dass VW auch für millionenfache
Diesel-Abgasmanipulation steht.

Das gilt auch für die Kunden,
die mit Zahlenspielereien nicht
zurückgewonnen werden können.
Und für die US-Umweltbehörden
allemal. Die bleiben hartnäckig
auf der Spur von „Dieselgate“. Die
Sache ist für VW noch längst nicht
erledigt. GABI WALD-HAUF

Deryz-Kommentar SPD-Obmann gab Einblicke in die Arbeit des NSA-Ausschusses
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Vorhersage für heute, 14 Uhr MESZ
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Das Wetter heute

Wetterlage:

Vorhersage für die Region Nürnberg:

Weitere Aussichten:

Zwischen einem Tief vor der norwegi-
schen Küste und einem Hoch über dem
nordwestlichen Balkan weht weiterhin
milde Luft nach Mitteleuropa. Dabei ist
es verbreitet recht freundlich. Hier und
da kann es auch neblig-trüb sein. Nur
über den äußersten Norden ziehen ein
paar Regenwolken hinweg. Wechselhaft
und zum Teil stürmisch ist es auf den
Britischen Inseln und in Skandinavien.

Nach teilweise nur zögernder Auflösung
von Nebel oder Hochnebel scheint häu-
fig die Sonne. Örtlich kann es aber auch
den ganzen Tag über trüb sein. Die Tem-
peraturen steigen auf 3 bis 6 Grad. Der
Wind weht schwach aus Südost.

Morgen scheint anfangs noch zeitweise
die Sonne, im Tagesverlauf ziehen aber
dichte Wolkenfelder heran, die örtlich
auch Regen bringen. Die Temperaturen
erreichen Werte zwischen 4 und 6 Grad.
Am Samstag überwiegen bei uns die Wol-
ken, und gelegentlich fällt Regen.
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Nach Nebel häufig Sonnenschein

Bauernregel / Wassertemperatur Biowetter /Sonne und Mond

Mondphasen:

08:00
16:16

11.12. 18.12. 25.12. 02.01.

06:33
16:06

Uhr
Uhr

Uhr
Uhr

Tagesverlauf Nürnberg heute

Keine nennenswerte Belastung.
Die Werte bleiben flächendeckend un-
terhalb 120 μg/m3 Luft. Schutzmaß-
nahmen sind nicht erforderlich.
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Bauernregel:

Wassertemperaturen:
Altmühlsee
Brombachsee
Rothsee
Nordsee
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Bodensee (Bregenz)
Mittelmeer
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Ägäis
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17-23 Grad
17-19 Grad
17-20 Grad
22-23 Grad

Bei der Wetterlage schlafen viele nicht so
tief wie sonst. Die Folgen sind Müdigkeit
und Abgeschlagenheit. Wetterfühlige ha-
ben mit Kreislaufproblemen zu kämpfen.

Aufgrund der Jahreszeit und der kühlen
Temperaturen besteht kein Pollenflug. So-
bald die Blüte von Hasel oder Erle einsetzt,
gibt es wieder Pollenflugvorhersagen.

Biowetter:

Pollenflug:

Wenn man den Dezember soll loben,
muss er frieren und toben.

www.wetterkontor.de
PLZ-Wetter / Wettertelefon / ggf. abweichender Mobilfunktarif
0900 130 041 01 (0,65 EUR/Min.aus dem dt. Festnetz)
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